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Amtlicher Teil .
Linttellung des Lltenbübnverkebrs

in Laden.
Auf Anordnung der Reichsregierung ist mit Rücksicht auf

die Verkehrsnot und die Schwierigkeiten in der Kartoffel - und
Kohlenversorgung auf sämtlichen dem öffentlichen Verkehr
dienenden vollspurigen Haupt - und Nebeneisenbahnen vom
8. bis 15. November einschließlich der gesamte Personen¬
verkehr mit Ausnahme des unbedingt notwendigen Arbeiter -
Verkehrs einzustellen .

Im allgemeinen ist nur noch Arbeiternahverkehr
In 4. Klasse zugelassen .

Welche Züge hiernach auf den badischen Strecken für den
Arbeiterverkehr noch zur Ausführung kommen , wird durch
Schalteranschlag bekannt gegeben .

ScbnelligkettsprämieMr IksrtoSel-
snttekernng.

** Zu der durch die Presse gehenden Notiz über eine Schnel¬
ligkeitsprämie für die Kartoffelanlieferung wird mitgeteilt :

Bekanntermaßen ist für Baden von der nunmehr für da»
ganze Reich erteilten Ermächtigung , für frühzeitig gelieferte
Kartoffeln eine Schnelligkeitsprämie zu gewähren , bereits Ge¬
brauch gemacht . Es wird für Kartoffeln , die vor dem 15. No¬
vember der Bad . Kartoffelversorgung oder dem Kommunal¬
verband zur Verfügung gestellt sind , ein Lieferungszuschlag
von 1 .60 Mk . für den Zentner aus der badischen Staatskasse
bezahlt . Ob und welchen Änderungen diese Regelung zu un¬
terziehen ist, wird von der badischen Regierung z. Zt . geprüft .

sMe Schuld des deutschen
Volkes .

Die Vernehmung des früheren Reich -skanz -
kerS von Bsthmann Hollweg durch den Unter -
suchungsausschuß hat positive Resultate noch nicht gezei-
tigt , da det Er -Reichskanzler bisher lediglich eine sehr
Allgemein gehaltene Darstellung gegeben hat über Dinge ,
die wir längst wußten , andererseits aber auf ganz be¬
stimmte, präzis gehaltene Fragen noch nicht geantwortet
hat , mit dem Bemerken, er müsse sich an Hand der Akten
und Aufzeichnungen diese seine Antwort erst genau über¬
legen.

Die Öffentlichkeit darf demgegenüber von dem Unter¬
suchungsausschuß erwarten , daß er sich grundsätzlich
mit langatmigen , vom Kern der Sache abschwerfenden
Darlegungen , mit Ausflüchten oder mit Antwortverwei -
tzerungen nicht zufrieden geben wird . Es ist die Pflicht
des Untersuchungsausschusses, mit aller Entschiedenheit
darauf zu dringen , daß sämtliche st rittige Fra¬
gen auf das genaueste beantwortet wer¬
den . Gewiß gehört dazu Energie und Scharfblick. Wir
wollen hoffen, daß es den Männern des Untersuchungs¬
ausschusses an diesen Eigenschaften nickst gebricht , daß sie
nicht locker lassen bei ihrem Streben , die Wahrheit aufzu -
decken , und daß sie mit einem überzeugenden moralischenUrteil vor ihr Volk treten werden.

Zweierlei hat sich allerdings bereits auS der
bisherigen Vernehmung Bethmann Hollwegs er¬
geben . Der Kriegsreichskanzler hat durch den
Inhalt und durch die ganze Art seiner Dar¬
legungen von neuem bewiesen , mit welcher beispiellosen
» - e. Unfähigkeit in Berlin regiert wor¬den rst. Dich brauchen wir uns bei diesem Punkte nichtlanger aufzuhalten , da diese völlige Unfähigkeit wohlheute von niemand mehr bezweifelt wird , nicht einmalvon den Parieren des reaktionären Umsturzes , und weil
«^^ ^ ren Vernehmungen zu diesem Thema sicherlich

werdem
""^ andere, schlagendere Argumente erbringen

betrifft den von Herrn von Keth -
systematisch unternommenen Versuch .

eine erhebliche Mit -
m t A f^ Eung der- Dinge aufzubürden .

^ ,^ ^ tfchiüd des deutschen Volkes zu konstruierenMid damit die damalige Neichsregierung in etwas zu ent-d . esen PuM ist einiges zu sagen,
dak die Behauptung Bethmann Hollwegs ,
s» Volk an .den Ereignissen selber Schuldwk- an stch keineswegs. Im Schuldbuch dieses Volkesfür alle Zeiten die Tatsache verzeichnet stehen.

daß es dumm und gutmütig genug gewe¬
senist , Jahrzehntelangeineunfähigeund
leichtfertige Regierung geduldet zu ha¬
ben . Unsere Schuld bestand allerdings darin , daß wir
nicht schon längst unter völliger Umänderung unseres ver -
fassungsrechtlichen Verhältnisses dieses ganze alte
System davongejagt haben . Hätten wir
das getan , dann ständen wir noch heute
groß und geachtet im Rate der Völker da ,
dann hättenwirkeinenWeltkrieg gehabt ,
und dann brauchten wir es nicht zu erleben, daß just der
Mann , der vor dem Kriege und während des Krieges
unser oberster, verantwortlicher Führer war , kaltlächelnd
die Schuld an den eigenen Sünden , Fehlern und Ver¬
säumnissen uns aufbürdet .

Und das scheint uns der springende Punkt zu sein:
Wenn irgend jemand berechtigt ist, uns zu sagen, d»ß
wir mit der Duldung jenes alten Regierungssystems ,
mit der Duldung seiner Torheiten und Unglaublichkeiten
den schweren Vorwurf sträflicher Dummheit und Inter -
esselofigkeit auf uns geladen haben, so müssen wir doch
den Männern , die dieses verhängnisvolle System
am markantesten vertraten , die seine bedeutendsten Ex¬
ponenten waren , grundsätzlich das Recht zu ei¬
nem solchen Tadel bestreiten . Denn für
diese Männer bedeutete unsere Dummheit und
unsere Leichtgläubigkeit die Höchste
Schmeichelei : sie schloß das Vorhandensein eines
rückhaltlosen , opferbereiten Vertrauens
in sich . Und wenn dieses Vertrauen in geradezu ruch¬
loser Weise getäuscht worden ist, so haben diejenigen , die
es täuschten, wahrlich kein Recht , über unsere vertrauens¬
selige Dummheit zu schelten.

Von diesem Standpunkt aus legen wir Verwah¬
rung ein gegen den Versuch Bethmann
Hollwegs . Die gescheiten Leute in unserem Volke
wissen ja allerdings gottlob allmählich selbst ganz genau,
wo der Hund begraben lag. Und es gibt heute Millionen
und Millionen deutscher Männer , die sich am liebsten
ohrfeigen möchten , dafür , - aß sie dumm und gutmütig ge¬
nug gewesen sind , diesem alten System zu dienen und
seinen amtlichen Vertretern zu glauben . Diese Millionen
von Männern werden die Bemerkungen Bethmann Holl¬
wegs mit Unmut hinnehmen, aber sie werden von neuem
daraus erkennen, daß es die höchste Zeit gewesen ist, mit
jenem System aufzuräumen und Platz zu machen für den
Staat der Zukunft , für den Staat der Demokratie und
Volkstümlichkeit, für den Staat des sozialen Ausgleichs
und der sozialen Gerechtigkeit! Kurz , für einen Staat , in
welchem das Volk selbst seine Geschicke in die Hand
nimmt und nicht dumm genug ist, sich von einer privile¬
gierten Klasse in Not und Verderben hineinhetzen zu
lassen!

A- Linttellung des Perlonen -
verkebrs.

Die Entscheidung ist gefallen: Die Reichsregierung hat
die Einstellung des Personenverkehrs auf
allen Eisenbahnen vom 5. bis 15. Novem¬
ber — unter Aufrechterhaltung des unbedingt notwen¬
digen Arbeiter - u. des Vorortverkehrs der Großstädte —
verfügt . Wir dürfen voraussetzen, daß diese Ent¬
scheidung den verantwortlichen Männern nicht leicht ge¬
worden ist. Nur die allerhöchste Not hat sie dazu
getrieben, einen so weittragenden Eingriff in die Frei -
heit des persönlichen Reiseverkehrs zu unternehmen .

Daß durch diesen Eingriff bedeutsame und berechtigte
Interessen geschädigt werden, versteht sich am Rande . Wir
befinden uns eben schon seit Jahresfrist in einem Zu¬
stande, bei dem es gar nicht mehr möglich ist, das absolut
Gute zu tun und das Schlechte zu unterlassen , sondern
bei dem alles darauf ankommt, unter verschiedenen Übeln
das kleinste auszuwählen.

Wie die Wahl in diesem Falle ausfallen mußte , war
dem Einsichtigen von vornherein klar. Unser Volk muß
seine Kartoffeln im Keller haben, und es muß mit dem
schon an und für sich sehr geringen Quantum von Heiz¬
material beliefert werden. Vor allem aber müssen In¬
dustrie, staatliche und städtische Kraft - und Beleuchtungs -
anlagen wieder Kohle haben, um den Betrieb aufrecht er-
halten zu können . Die Produktion unserer Industrie
darf nicht lahm gelegt werden. Wir müssen produ¬
zieren , sonst haben wir den Hunger , den wirtschaftlichen
Ruin und die Arbeitslosigkeit im Lande . Was aber bei

alledem das allerwichtigste ist , und was viÄe Mensche«
nicht genügend berücksichtigen, daß ist die Tatsache, daß
bei den geringen Kohlenvorräten eine Ausrechterhaltung
des Personenverkehrs , zum größten Teil wenigstens,
überhaupt nicht mehr möglich war. Der Entschluß der
Reichsregierung erwuchs also aus einer Zwangslage von
unentrinnbarer Gewalt.

Wenn die „Tägliche Rundschau" jetzt meldet, daß man
in Sachsen Einspruch gegen die völlige Einschränkung
des Personenverkehrs erhoben habe , und daß dort die
kaufmännischen Angestellten in Industrie , Handel und
Verkehr beschlossen hätten, in den Aus sta nd zu treten ,
so zeugt dieses Verhalten wieder von einer Geistesver¬
fassung, die man nicht anders als unverständig und unso¬
zial bezeichnen kann. Die kaufmännischen Angestellten
sollten sich doch sagen , daß die Reichsregierung wahrlich
nicht gern jenen Entschluß gefaßt hat, und daß sie ihn
nur gefaßt hat , um das Allerschlimmste zu verhüten . An
der Verhütung dieses Allerschlimmsten sind aber die kauf-
männischen Angestellten genau so interessiert, wie alle
anderen Schichten der Bevölkerung. Im übrigen handelt
es sich ja auch nur um eine Einstellung des Personen¬
verkehrs für zehn Tage .

Wird diese Zeit von zehn Tagen genügend ausgenutzt ,
so dürfen wir hoffen , die unmittelbare Gefahr eines völ¬
ligen Stillstandes , einer völligen Zerrüttung unserer
wirtschaftlichen Verhältnisse, einer schweren Schädigung
der unmittelbarsten Lebcnsinteressen des Einzelnen av»
zuwenden . Es wird während dieser Zeit möglich sein,die Kohlenvorräte zu ergänzen, die Kohlenlager aufzu -
füllen und die Kartoffelvorräte an ihre Bestimmungsort «
zu befördern . Selbstverständlich wird auch wahrend der
zehn Tage derGLterverkehrund derPo st ver¬
kehr aufrecht erhalten werden , wenn auch mit
Verzögerungen , die nach Lage der Dinge nun einmal nicht
zu vermeiden sind .

Gelingt es uns , in dieser Frist das Auffüllungspro -
gramm , das die Neichsregierung ausgestellt hat, an¬
nähernd zur Verwirklichung zu bringen , so werden wir- er weiteren Entwicklung der Dinge immerhin mit einer
gewissen Beruhigung entgegensetzen dürfen ; allerdingsmüssen wir stets das Eine festhalten, - aß unter allen
Umständen auch für die kommende Zeit, für den ge¬samten Winter mitäutzersterSparsamkeitim
Verbrauch von Kohle , Holz , Gas und elek -
irischem Licht verfahren werden muß . Un-
sere Bevölkerung wird hoffentlich so einsichtig sein, sichden Erfordernissen der Lage anzupassen . Geschieht das
nicht, so werden die Betreffenden den Schaden am eige-
nen Leibe zu tragen haben .

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Die Sparpramlennnleibe .

» Der Ausschuß zur Deutschen Sparprämienanleihe , der
sich am Montag , den 27. Oktccher, nach einer Ansprache des
Reichsministers Erzberger gebildet hat , veröffentlicht folgenden
Aufruf :

»Äu den nächsten Wochen wird die deutsche Sparprämien ,an -leihe zur Zeichnung aufgelegt . Diese Anleihe bietet de»
deutschen Sparern ganz neue Möglichkeiten der Kapitals « »-
läge . Sie gewährt den Zeichnern die Aussicht ans große rasch»Gewinne ohne jede Gefährdung des Einsatzes . Die Spar¬
prämienanleihe schont und begünstigt die Kriegsanleihe und
erleichtert zugleich der jetzigen Generation die Last ihrer Schul¬den . Das gute Gelingen dieser ersten deutschen Frieden »« «,
leihe wird das Vertrauen und die Entwicklung unseres Wirt -
schaftslebens im In - und Ausland befestigen und die nötigeEinfuhr von Lebensmittel » und Rohstoffen fördern . An das
gesamte deutsche Volk in Stadt und Land richten wir daher die
Aufforderung , durch Wort und Tat für dieses Ziel zu wir .sen . Die neue Anleihe bedeutet einen wichtigen Schritt , « »
Wiederaufbau unserer gesamten Volkswirtschaft . Wer zeich-
net , der gewinnt und spart .

"

N leine Nachrichten .
* Der Friede . Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus

wurde mitgeteilt , man hoffe, daß der Friedensvertrag von
Versailles am 11. November , dem Jahrestage des Waffen¬
stillstandes , in Wirksamkeit treten werde .

* Einstellung der Kohleaausfuhr aus dem Saargrbiet . Dt «
KohlenauSfuhr aus dem Saargebirt nach Deuffchlaud , d« t
neutralen und alliierten Ländern wurde , wie aus Berlin be¬
richtet wird , vorläufig eingestellt . Die frauzvslsche Behsrde
forderte die Bergarbeiter zu Überstunden auf und will auch
durch Verdoppelung der Kohlenzüge die Zufuhr au » dr-w
Saargebiet nach Frankreich vermehre ».



Ksdilcke "Aeberstckt.
Vsdikcver Landtag .

tzn der B« faffungSk«« « issi»n wurde zum Berichterstatter
» r dar HeimstSttengesrtz Abg . Gothei« (Dem .) und für den
» erschlag des Frankfurter Stadtsckretärs Trepten auf
»stenlose Wahlen Abg. Wtttrmann (Ztr .) zum Berichterstatter
«rnannt . Kerner ist im Landtag eine Anfrage der Abgg.
Heurich (Ztr .) und Gen . eingegangen dahingehend , ob der Re-
«ierung bekannt sei, daß in den Betrieben der Mannheimer
Firmen Lanz und Benz durch Beschluß der Arbeiterausschüffe
»i« dort beschäftigten Arbeiter gezwungen wurden , wöchentlich
pnf Mark zugunsten des Berliner Metallarbeiterstreiks zu
Hkhlen.

Abg . König Uber leine lvandats -
nlederleauna .

80 . Wie wir bereits berichtet haben, haben die Abgeordneten
Friedrich König-Mannheim , Oskar Muser -Offenburg und
GSHring-Greiburg ihre Landtagsmandatü niedergelegt , weil
sie im Gegensatz zu den übrigen Mitgliedern der Fraktion der
Deutschen Demokratischen Partei , der sie angehörten , für die
Ablehnung der Beschaffungsbeihilfe für die Staatsarbeiter
und -Beamten waren . Abg . König hat seinen Schritt in einem
längeren Schreiben an die Fraktion ausführlich begründet .
Es heißt darin: »Durch die fortgesetzten Bewilligungen von
Ausgaben für Teuerungszulagen , Beihilfen der Staatsarbei¬
ter , Angestellten, Beamten wird deren Lage nachhaltig nicht
gebessert und deren Zufriedenheit keineswegs herbeigeführt .
Auf der anderen Seite werden die Steuerzahler , vor allem das
werktätige Bürgertum mit einem unerträglichen Steuerdruck
belastet. Die Finanzen des Staates werden in eine sehr kri¬
tische Lage gebracht werden. Diese Politik kann nach meiner
"Überzeugung in ihrer Gesamtwirkung auf di« Dauer keine
guten , sondern nur die allerschlimmsten Folgen herbeiführen ."

Die bsd . Negierung zu den Forderungen
des badilcben Landwirte .

oc . In niedreren landtr .rtsckcftlichen Versammlungen der
Mitglieder des Genoffenschaftsverbandes badischer landwirt .
schaftl . Bereinigungen , die im Oberland , in Msttelbaden und
im Hinterland ftattfanden , wurden! gleichlautende Beschlüsse
gefaßt , in denen dargetan wird, daß die Landwirte die Unmög¬
lichkeit der Aufhebung der Zwangswirtschaft für die Haupt -
«ahrnngSmittrl in der jetzige« Zeit rinsehen. Sie erklären sich
bereit , nach Möglichkeit alles Entbehrliche für die nichtland.
wirtschafttreibende Bevölkerung abzuliefern , verlangen aber , daß
für ihre Erzeugnisse solche Preise bezahlt werden, die wenig¬
stens die Produktionskosten decken und würden es begrüßen.
Wenn die landw. Produkte durch Ausschaltung des verteuern¬
den Zwischenhandels auf yenvfsenschi Wege direkt an die Ver.
baucher verkauft würden . Das Ministerium deS Innern , dem
diese Beschlüsse übermittelt wurden, erwiderte darauf , daß die
Regierung auch fernerhin bestrebt fein werde, den Landwirten
Erzeugerpreise zu erwirken oder, soweit sie dazu zuständig ist,
solche festzusetzen , die den Gestehungskosten de« Landwirte
entsprechen . Bei allen Höchstpreisfestsetzungen müsse die Re¬
gierung aber , als über den Interessenten stehend, die Wirkun¬
gen in Rechnung stellen , welche die jeweiligen Höchstpreise auf
die Masse der Verbraucher ausüben . Die Bemühungen der
Genossenschafter auf Ausschließung deS Zwischenhandels und
Schaffung einer direkten Verbindung zwischen Erzeuger und
Verbraucher fänden die ungeteilte Unterstützung der Regierung ,
soweit solche Unternehmen nach Lage - es genoffenschtl . Aus-
bauS jetzt schon durchführbar erschienen.

Kriegsbeschädigten- und Irriegsbinter -
bliebenenkürlorge.

* Der neugebildete Beirat der badischen Hauptfürsorgestelle
ber Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenenfürsorge
trat am 1 / . Oktober zu seiner ersten Sitzung in Karlsruhe
«usammen . Der Sitzung wohnte Arbeitsminister Rückert
bei, der die Erschienenen herzlich willkommen hieß und sie auf
die Bedeutung ihrer Tätigkeit als Mitglieder des Beirates
hinwies . Nach Genehmigung der vorgeschlagenen Geschäfts¬
ordnung erstattete der Leiter der Hauptfürsorgestelle , Ober¬
amtmann v . Gemmingen , Bericht über die Verstaatlichung
der Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenenfürsorge , die
bisher vom badischen Heimatdank ausgeübt wurde . Es wur¬
den die Grundsätze über die Verwendung der vom badischen
Staate zur Verfügung gestellten Mittel genehmigt . Zur Er¬
ledigung der laufenden Geschäfte des Beirates und zur Be¬
schlußfassung in Einzelfällen wurde ein Kleiner Ausschuß ge¬
bildet, dem je ein Vertreter der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen und der Vorfitzende der Kriegsbeschädigten¬
fürsorge am Reservelazarett Ettlingen angehören . Außer¬
dem setzte der Beirat einen Unterausschuß für Kriegs¬
blinde ein, dessen Aufgabe die Durchführung der gesamten
Kriegsblindenfürsorge in Baden ist. Dem Unterausschuß ge¬
hören an : 4 Kriegsblinde , 1 Vertreter der Kriegsbeschädigten
und 2 auf dem Gebiete der Kriegsblindenfürsorge erfahrene
Persönlichkeiten. Der Beirat befaßte sich nach Erledigung der
Tagesordnung noch mit verschiedenen Organisationsfragen
und Einzelfällen . Die Verstaatlichung der sozialen Kriegsbe¬
schädigten- und Kriegshinterbliebenenfürsorge , die den Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen hei der Durchführung
ihrer Aufgaben einen maßgebenden Einfluß sichert , ist, nach¬
dem auch in der Mehrzahl in einzelnen Amtsbezirken die amt¬
lichen Fürsorgestellen errichtet und deren Beiräte gebildet sind ,
»unmehr nahezu beendet.

Mie wird kür Kriegsbeschädigte bis zur
Lnttcheidung aut ivre Vertorgungs -

anlprüche getorgt ?
* Von zuständiger militärischer Seite Wird uns mitgeteilt :
1 . Den Kriegsbeschädigten, die infolge Auslösung des alten

Heeres mit dem 31 . Mai 1919 entlassen werden mußten und
die vor diesem Zeitpunkt bei ihren Truppenteilen Dersorgungs -
ansprüche gestellt haben, können auf Antrag von den Truppen¬
teilen beM . ALwicklungSstellen Gebührnisse in Höhe der sonst
zuständigen UrlaubSgebührniffe und im Falle dringenden Be¬
dürfnisses von den amtlichen Fürsorgestellen Unterstützungen
Vorschußweise für Rechnung der Militärverwaltung gewährt
werden , wenn sie sich verpflichten, sich die gezahlten Beträge
auf die für die rückliegende Zeit von nachträglich zuständig
werdenden Versorgungsgebührniffe anrechnen zu lassen.

2. Kriegsbeschädigte, die nach ihrer Entlassung Versorgungs¬
ansprüche geltend machen , können, sofern der Anspruch nicht
von vornherein als unbegründet abschlägig beschicken wird ,
auf Antrag von dem zuständigen Bezirkskommando vorschuß¬
weise Unterstützungen erhalten , wenn sie diese auf die für die
rückliegende Zeit etwa nachträglich zuständig werdenden Ver -
sorgungsgebührnifle anrechnen lassen. Sollten die Vorschüsse
und die vorschußweise gezahlten Unterstützungen (s. unter 1
und 2) gegen die für die rückliegende Zeit zuständigen Versor-
guttgsgebührnifse nicht ausgerechnet werden können oder Ver-

sargungSgebührniss« überhaupt nicht zuständig , sein, so können
die nicht gedeckten Beträge in Ausgabe verbleiben .

3. Die Kriegsgefangenen , die aus den Durchgangslagern .
oder bei etwaiger Lazarettbehandlung von den Lazaretten , un¬
mittelbar in die Heimat entlassen werden , melden ihre Bersor -
gungSansprüche bes dem für ihren Wohnort zuständigen Be-

- zirkökommando (BczirkSfeldwebel) an . Es liegt im Interesse
dieser Kriegsgefangenen , wenn die Anmeldung innerhalb eines
Monats , von der Entlassung ab gerechnet, erfolgt .

Für die Kriegsgefangenen gelten im übrigen die Ausfüh¬
rungen zu 2.

Der neue badilcbe Veamteneid .
ve. Das neuste Gesetzes- und Verordnungsblatt (Nr . 7V) ent¬

hält eine Verordnung des Staatsministeriums über die Fas¬
sung des neuen Beamteneids , der lautet : »Ich schwöre einen
feierlichen Eid zu Gott, daß ich alle Obliegenheiten des mir
übertragenen Amtes der Gesetze, Verordnungen und Dienst¬
vorschriften entsprechend gewissenhaft vornehmen will. Ich
schwöre Treu der Reichsverfassung und der Landesverfassung .
Dies schwöre ich so wahr mir Gott helfe." — In der Ber-
ordnung wird dann des weiteren bestimmt, daß auf Antrag
des zu Vereidigenden die Worte im ersten Satz »zu Gott " und
der Schlußsatz »Dies schwöre ich, so wahr mir Gott helfe" weg-
gelassen werden können.

Lvangettlcbe Generaltynode.
80 . Wie wir hören, ist beabsichtigt . Infolge der bevorstehen¬

den Einstellung des Personenverkehrs auf den Vororts - und
Nebenbahnen , die Sitzung der außerordentlichen General -
fynode abzubrechen und die Beratungen später wird«» auf -
- unrhmen und zu Ende zu führen .

Ladttcker Städtetag .
dis . Eine Borstandssitzung des badischen Städtetages hat

am 26 . o . M . in Freibnrg stattgefunden . Zum Vorsitzenden
des Vorstandes wurde Herr Oberbürgermeister Dr . Waltz-
Heidvkberg , zum stellvertretende Vorsitzenden Herr Oiberbür-
gcmeister Dr . Unter -Karlsruhe gewählt . An der Gesellschaft
für Brenntorfgewinnung , die das Ministerium zu gründen
beabsichtigt, werden sich die Städteordnungsstädte im Verhält¬
nis ihrer Einwohnerzahl beteiligen. — In Wanderung eines
früheren Beschlusses erklärte sich der Vorstand bereit , eigene
amtliche Fürsorgestellen für die Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen «unter gewissen Voraussetzungen in den ein¬
zelnen Städten zu errichten bezw . weiter zu unterhalten . —
Die Ausdehnung der schulärztlichen Untersuchung auf die
Handels - und Gewerbeschüler wird grundsätzlich als zweckmäßig
erachtet. Die Durchführung muß über in Anpassung an die
örtlichen Verhältnisse den einzelen Städten überlassen wer¬
den . — Für die Beratung eines Einheitstarifs für die städt.
Beamten wird ein Unterausschuß eingesetzt. Verhandlungen
mit de» Avbeiterverbänden wegen Aufstellung eineß Tarif¬
vertrages für 1920 sollen eingeleitet werden . — Die Kohlen»
perforgung der badischen Städte wurde eingehend besprochen .
Nach Len Zeitungsmeldungen ist di« Gassperre in Len weitaus
«meisten nord- und mitteldeutschen Städten lange nicht so ein¬
schneidend , wie in Baden schon seit längerer Zeit . ES muß
hieraus der Schluß gezogen werden , daß die Kohlenversor¬
gung nicht gleichmäßig durchgesührt, und qß insbesondere die
badischen Städte ganz besonders schlecht beliefert wenden. Der
Vorstand erhebt gegen diese ungleiche Behändlug energischen
Protest . Eine Reihe von Schulfragen , die Steuergesetzgebung
und anderer Angelegenheiten von getingerer Si-»»-Altung bil¬
deten den Gegenstand der weiteren Verhandlungen . Schließ¬
lich wurde noch der Voranschlag der Geschäftsstelle kür da»
Jahr 1920 gutgeheißen.

Lum Kampf gegen das Scbiebertmn
und die Schleichhändler.

Oetlinge «, 28. Okt. In einer Gemeindeversammlung wurde
energisch gegen Lie immer mehr überhand nehmende Ham ,
steret Stellung genommen und von den Landwirten beschlos¬
sen , daß nichts mehr von Sachen , die der Beschlagnahme un¬
terliegen , an Hamsterer abgegeben werden soll . Eine
Kommission wird die Sache überwachen und alle der Beschlag¬
nahine unterliegenden Sachen den Passanten abnehmen und
die Hamsterer , auch wenn sie in anderen Orten gehamstert
haben , zur Anzeige bringen . Man hofft, daß auch andere Ge¬
meinde diesem Beispiel folgen und die in Betracht kommen¬
den Lebensmittel an geeigneter Stelle abliefern , wodurch eine
gleichmäßige Verteilung der betr . Sachen gewährleistet wird .
Die Hamsterer aber mögen die Hamsterei im eigenen Inter¬
esse unterlassen ; die hiesige Kommission wird sehr scharf Vor¬
gehen und ihren Handlungen den nötigen Nachdruck verleihen .

Strinbach , 1 . Nov . Am vorigen Samstag wurde durch die
Gendarmerie bei dem hiesigen Erwinwirt , Stadtrat Bernhard
Droll , ein junger , schwarzgeschlachteter Farren beschlagnahmt,
der als Festessen für einen Gesangverein aus Baden gemünzt
war . Die Wirtschaft war erst kürzlich wieder geöffnet wor¬
den, nachdem sie wegen eines ähnlichen Falles 4 Wochen ge¬
schloffen war .

Eberbach, 1 . Nov . Einen Schleichhändler, der im Ries
20V Gänse, das Stück zu SO M . cmfyekauft hatte , um sie ins
Württembergische zu verschieben , wurde der ganze Bestand ab-
genommen.

c»c . In einem aus der Richtung von Radolfzell nach Fried¬
richshasen fahrenden Kraftwagen wurden Kvei Koffer mit KOO
Schachteln Salvarsa « beschlagnahmt und . der Schmuggler ver¬
haftet . In Rielasingen bei Radolfzell, dem Eldorado der
Stumprnschmnggler wurden abermals 10 000 Stumpen be¬
schlagnahmt, die über die Schweizer Grenze geschmuggelt wor¬
den waren . Bei der Zugrevision in Donauesching -n wurden
zwei Zentner Käse gefunden, deren Eigentümer sich nicht
meldete. — Im »Badischen Beobachter wird in einer Zuschrift
der Vorschlag gemacht , in der polizeilichen Landesarbeitsanstalt
KiSlau bei MingolSheim, die augenblicklich fast leer steht, die
verhafteten Schieber einzuliefer » und sie wieder zu körper¬
licher Arbeit zu zwiugen.

Vorgänge in den Automatenrestaurants .
* Es wird uns geschrieben : Von seiten eines Strafanstalts¬

geistlichen ist darauf aufmerksam gemacht worden, daß die
Automatenrestaurants manchmal die Stätte sind, in der Ju¬
gendliche auf die Bahn des Verbrechens kommen. Die Auto¬
matenrestaurants seien für Jugendliche ein Anreiz zu ver¬
schwenderischer Geldausgabe , sie seien ferner der Treffpunkt
solcher jugendlicher Leute, die sich leicht auf die Bahn des Ver¬
brechens drängen lassen und Gefahr laufen , der Unzucht, auch
der Homosexualität , in die Hände zu fallen . Es erscheint an¬
gebracht, die Öffentlichkeit auf diese Zustände aufmerksam zu
machen .

Warnung vor übereilter Auswanderung .
Vor kurzer Zeit ist durch unzuverlässige Agenten eine grö¬

ßere Gruppe von Auswandererfamilien von München nach

Ausgabe ihrer Wobnung und Verkauf ihres HauSrateS in
Hamburg eingetroffen , um mit einem schwedischen Dampfer
die Reise nach Paraguay anzutreten . Sie waren .der W «i»
nuirg, . fic könnten sofort auSreisen, obwohl eine Beförderung ».
Möglichkeit von Hamburg bt» jetzt noch nickt gegeben ist und die
von ihnen mitgebrachten Mittel für die Lbeffahrt völlig unzu -
reichend war . Sie konnten- bei der überall herrschenden Woh-
nungsnot weder Obdach noch Fürsorge finden , sondern muhte »
unverrichteter Sache wieder umkehren. Alle Auswanderungs¬
willigen seien daher nachdrücklich vor einer Abreise nach de»
Hafenstädten gewarnt , soweit sie nicht Gewißheit haben, dast
die Weiterresse ^ " nen weniger Tage mit einem bestimmte»
Schiffe erfolgen kann.

Kurze « acbricbten aus Vaden.
Der Badische LandeSverrin der Kaiser -Wilhelm - Stiftung

für deutsche Invaliden au» dem Feldzug 1870/71 veröffent¬
licht durch seinen Vorsitzenden, Geheimen Regierungsrat Heb»
ting in Karlsruhe , seinen Jahresbericht für das Jahr 1918/19.
Danach erhielten im vergangenen Jahre 663 Invaliden und
591 Hinterbliebene Unterstützungen im Gesamtbeträge von
45 816,60 M . Bon dieser Summe haben die Bezirksvereine
zusammen 34K96,K0 M ., der Zentralfond deS Landesvereins
10 720 M . aufgebracht. Seit Bestehen deS Landesvereins » d.
i . dem Jahre 1871, wurden Unterstützungen im Gesamtbeträge
von 2 STK 238 M . ausgeteilt . Der Zentralfond hat sich in
diesem Jahre von 61348 M. auf Kl 802 M . gemindert . Von
der Herausgabe eines gedruckten Jahresberichts sieht der Ber.
ein der Zeitverhältnisse wegen ab. Unterstützungsgesuche find
an die Bezirksvereine zu richten.

* Nr . 70 deS Badische » Gesetzes - und Verordnungsblatted
hat folgenden Inhalt : Verordnung : des Staatsministeriums :
den Beamteneid betr .

8 .0 . Mannheim , 1 . Nov . Am 15. Mai hatte der Stadtrat
dem Ministerium deS Kultus und Unterrichts eine Vorstellung
eingereicht wegen der von der Regierung beabsichtigten Fest¬
legung von Staatsmitteln für das Landestheater in Karls¬
ruhe und um gleiche Behandlung des Nationaltheaters i»
Mannheim gebeten . Das Ministerium hat erklärt , daß der
Wunsch der Stadt Mannheim bei Aufstellung des Nachtrags¬
budgets nicht habe berücksichtigt werden können und daß di«
Finanzlage des Staates die Regierung daran hindere, im
ordentlichen Budget für die nächste Zeit eine neue Last fü »
den Staat vorzusehen.

8 .0 . Mannheim , 1 . Nov . Der Stadtrat hatte am 18. Sep¬
tember beschlossen, in 14 Holzbaracken bei der Grenadier¬
kaserne 56 Notwohnungen mit einem Kostenaufwand « von
1 Million Mark zu erstellen. An Stelle dieser Baracken sollen
jetzt auf dem gleichen Gelände massive Bauten mit 171 Klein»
Wohnungen und einem Kostenaufwande von 4 700 000 M . es»
richtet werden.

80 . Mannheim , 1 . Nov . Bei der Bürgermristerwahl in
Mannheim wurde Oberamtmann vr . Wallt in Karlsruh «
einstimmig gewählt, vr . Wallt ersetzt den zum Bürgermeiste «
von Karlsruhe gewählten Bürgermeister vr . Finter .

80 . Rastatt , 9. Nov . 1919 . In der Nacht zum SamStag
wurden hier auf dem Anwesen eines Fabrikanten zwei Pferd «
und ein Break im Gesamtwerte von 20000 Mk . gestohlen.

WadLtcke Seitungsttimmen .
Dir Demobilmachung der Korruption .

Zu der scharfen Kampfansage , die der Reichskanzler am
7 . Oktober in der Nationalversammlung gegen die Korruption
ergehen ließ, schreibt die „Badische Presse" u . a.

»ES ist ein entsetzliches Dokument von unserer Zeiten
Schande, daß das Nationalversammlungsprotokoll vom 7. Ok¬
tober zum historischen Denkmal der moralischen Verkommen¬
heit weiter Volkskreise wurde. Reichskanzler Bauer war ge¬
nötigt , das Wort gegen die immer weiter um sich fressende Kor¬
ruption zu richten. Und zum erstenmal erlebte es Deutschland,
was auch jenen Staaten , auf die der Deutsche immer von be¬
sonderer moralischer Höhe niederzublicken glaubte , Seltenheit
war : daß der erste Reichsbeamte gegen unehrliche, unredliche,
bestechliche und käufliche Beamtenelemente Anklage erheben
mutzte.

Soweit sind wir gekommen . Nicht erst durch di« Revolution .
Die Valuta der bürgerlichen Moral begann schon im Kriege -»
finken. Die Bewucherung weiter Volkskreise, die Schatten¬
seiten der Zwangswirtschaft , die den Schleichhandel gebar , da>
waren die Anfänge . Die Kriegsgesellschaften in ihrer Mischung
von Beamtentum und Händlerschaft sorgten für die Fortsetzung,
und stWetzlich bot der unterernährte , ausgehühlte , entnervte
Volkskörper nach der Entmachtung aller bisherigen Autoritä¬
ten, auch in seinen noch unversehrten besten Elementen dein
Bazillus keinen Widerstand mehr . »Alles hat heute seinen
Preis, " sagte der Reichskanzler. Man kann unbekümmert
Millionenkapitalien ins Ausland schleppen , so man die Funk¬
tionäre der Grenzüberwachung kennt, di« die linke Hand über
beide Augen decken , wenn man ihnen verständnisvoll etwas in
die Rechte drückt . Man kann trotz aller Einfuhrbeschränkungen
täglich für drei Millionen Kaffee in Deutschland importieren ,
wenn man sich mit dem richtigen Ministerial - Assessor befreun¬
det, der die nötigen Stempel hat . Wenn es keine Waggons für
Kohlentransporte gibt , so kann man doch so viel Waggons be¬
kommen, wie man will, um 50 000 Kisten geschmuggelter eng¬
lischer Zigaretten von der Grenze der besetzten Rheinland « nacht
Ostpreußen zu fahren , so man die Gütervorsteher und Bahn »
Hofsverwalter » an der Hand " hat , die das Geschäft mitmachen.
Und man kann von Rheinau aus über 100 000 Kubikmeter
Holz, die sich zum größten Teil die Stadt Mannheim gesichert
hatte, über di- französische Grenze »alle» lassen, so nur eine
entsprechende Summe gezahlt wird . »Alles hat seinen Preis .

Was ist zu tun ? Man wird sich immer vor Augen halte «
müssen, daß Ser Tiefstand der staatsbürgerlichen Moral auch
nur eines der vielen Symptome der allgemeinen Zeitkrarck-
heit ist. Ein Volk , da» seine physischen Kräfte so verausgab « »
mußte, wie das deutsche , muhte eben auch Einbuße an Charak¬
ter und Sittlichkeit erleiden . Der Wiederaufbau unserer phy¬
sischen Volkskraft durch ausreichende Ernährung wird auch den
sittlichen Menschen wieder aufbauen . Viele Millionen Deut¬
scher waren durch das Zigeunertum deS Krieges , das sie jeder
rechten Arbeit entwöhnte, der Liebe zur Arbeit als der ein¬
zigen rechtmäßigen Verdienstquelle verlustig gegangen und eS
gewährt einen Trostblick in die Besserung der allgemeine« Zu»
stände, daß allenthalben ein allgemeines Steigen der Arbeit »,
luft festgestellt werden kann . Dieser Vorgang muß auch ber
uns in Baden dadurch gefördert werden , indem dre Öffentlich¬
keit ihre Schätzung iedeS ehrlichen Arbeiters immer höher dag
durch zum Ausdruck bringt , daß sie die Drohnen und Schieb«
immer deutlicher verachtet. Daran fehlt es hier ebenso wie in
ganz Deutschland. Der gut angezogene Schieber wird <ms der
Straße , im Restaurant , vor jedem behördlichen Schalter immer
noch mit größerer Ehrerbietung behandelt als der einfache Ar¬
beiter ohne Kragen , aber mit Schwielen an Sen Händen . Ein «
Hauptschuld daran trägt auch jene bürgerliche Gesellschaft,
die das Vorbild der Lebensführung geschaffen hat , d,e dann zur
Sehnsucht weitester Volksschichten wurde : di« Betonung e« »

I



Dantes Kleidung Inxuriöser , großer Wohnungen- di« Li«b« zu '
« stklafstgen Theaterlogcn urü Bars — kürz die Aufbietung
des ganzen Interesses für die materiellsten Genüsse, das ver¬
führte auch jene Kreise, die bisher schlicht und anspruchslos
gelebt hatten , in den materiellsten Genüssen etwas Erstrebens¬
wertes zu sehen , für die es sich lohnte, zu schieben, zu betrügen ,
die Beamtenehrlichkeit zu verlaufen und . mitzumachen". Die
Besitzenden und Vermögenden find durch die Suggestion ihrer
Lebensführung schwer belastet als Volksverführer . Daß sie
» st dem Abbau ihres Luxuslebens beginnen , das ist eine der
Wichtigsten Voraussetzungen für die Gesundung der allgemeinen
Bolksmoral .

Und endlich mutz jeder Staatsbürger und jede Staatsbür¬
gerin bet sich selbe« anfangen , die Korruption zu bekämpfen.
Was nützt eS, wenn wir öffentlich auf die Schieber schimpfen
«nd doch glücklich find, wenn wir hintenherum von ihnen ge¬
schmuggelten Kaffee und geschmuggelte Zigaretten lausen kön¬
nen ? Das Schiebertum, das uns alle ausbeutet , kann ja nur
davon leben, datz wir eS selbst ernähren . Boykottiert eS» damit
«r absterbe. Rücksichtslose Anzrigenerstattung in jedem Falle
W nötig, wenn dir Wund« der allgemeine« Unrchlichkeit bis
auf den Grund ausgebrannt werden soll .

Soll die Demobilmachung der Korruption beschleunigt wer¬
den, so helfen noch so viele Entschlietzungen nichts. Jeder ein-
gelne Deutsche mutz vielmehr Demobümachünasikommisiar
werden."

DeutschnatianaleS "

nberschreibt der „Pfälzer Bote für Stadt und Land" einen Ar¬
tikel, in dem er u . a. folgendes ausführt :

»Der »Badischen Rundschau der Süddeutschen Zeitung " ist
unser Bericht über die Heidelberger Helfferichversammlung und
speziell über den Akt derselben, in welchem Herr Pfarrer
Fuhrmann austrat , sehr auf ihre deutschnationalen Nerven ge¬
fallen . Nicht aus Scham, daß derart niedrige und gehässige
Besinnung gepflegt und von den versammelten Parteigenossen
applaudiert wurde und wird , sondern aus Ärger über die Un¬
geschicklichkeit und Eindeutigkeit der Fuhrmannschen Offenba -
rung , bezeichnet sie nun unseren Bericht als . Lügenbericht".
. . . Doch das deutschnationale, auf solcher sittlichen Höhe
stehende Organ benützt auch diese Gelegenheit , um dem Zen¬
trum . perverse Partermoral " vorzuwerfen und eS anzuklagen :
das Zentrum , das früher den Ehrentitel einer Stütz« von
Thron und Altar für sich in Anspruch genommen, gehe jetzt
mit der revolutionären und atheistischen Sozialdemokratie
durch dick und dünn . Wir brauchen wohl den deutschnationalen
seinen Knaben nicht erst an Zeiten zu erinnern , wo ihm diese
perverse Parteimoral " des Zentrums genehm war , weil er
sie brauchte, um in den Sattel zu kommen, eS kommt vielleicht
die Zeit wieder, wo er an die Zentrumspforte betteln kommen
wird . Wir halten aber schon vermöge des geoffenbarten der¬
zeitigen . Hochstandes" der deutschnationalen Presse, diese für
möglichst unberufen zu derartigen Sittenpredigten und möchten
bezüglichdes „revolutionären " Vorwurfes nur an ihr und ihrer
Parteigrötzen Verhalten vor, während und nach der Revolution
erinnern . ES waren doch deutschnationale Persönlichkeitenmit bekannten Namen , die dem Thron und der Regierung , in
Baden wie im Reiche , recht nahe gestanden. Zentrumsleute
waren keine zu Beratern und Vertrauten der alten Regierun¬
gen zugelafsen. Wo waren nun diese Thronstützen der Bad .
Rundschau, und wo die heutigen deutschnationaken Parteigän¬
ger am S. November ISIS , datz das Zentrum mit ihnen hätte
Throne und Altäre stützen können? ? Wir wollen die Namen
»Berufener " heute mcht nennen , werden es aber tun , wenn die
deutschnationale Parteileitung durch weiteres ruhiges Gewäh¬
ren lassen solcher Elemente in ihrer Partei sich zum Mitver - ,« itwortlichen machen wird . Wo waren ferner denn die deutsch- >nationalen Maulhelden , die Thronstützen und Parteiführer ,als die Frist für die Friedensvertragsunterzeichnung ablaufen
Wollte, ohne daß Deutschland der Unterzeichnung zustimmte ?
Man gehe nur z. B. die Namen der Heidelberger deutschnatio-
nulsn Führer durch und forsche über ihren Aufenthalt an
jenem Tage nach. So ziemlich alle werden den „Alibibeweis "
führen können. Ihre Deutschnationalitätsgrenze lag damals
mindestens 60 Kilometer östlich des Rheins . Der „Drang nach
Osten hörte erst auf mit der Bereitschaft des Zentrums zum
Unterzeichnen . . ." Der Artikel wendet sich dann u .. a . Wei¬
ler gegen die Worte Fuhrmanns , datz man beim Zentrum
jede Hoffnung sichren taffen müsse , datz es je national werde.
Die Zentrumsarchänger sind also wieder Reichsfeinde. DaS
Ist die Begrüßung , die Tausende mit Narben und Ehrenzeichen
heimkehrende Krieger von der deutschnationalen Partei er¬
halten I ? Welche Truppen wurden denn von der obersten Hee¬
resleitung als die besten und zuverlässigsten bezeichnet? Ba»
bener und Bayern ! Und in welchen Ländern ist das Zentrum
die stärkste aller Parteien ? In Baden und Bayern ! Und
diese Soldaten sollen nun als hoffnungslos reichsfeindlich be¬
schimpft werden, weil sie Zentrumsleute find? Ist das „natio¬
nal ", ist das noch deutsch ? " . . .

Nus der Landeshauptstadt .
Gedächtnisfeier zu Lbren der Gefallenen.

* Ein nasser, grauer Novemberhimmel, so recht zu der düste¬ren Trauer dieses Totensonntags paffend, lag über der Ge¬
dächtnisfeier , die gestern zu Ehren der Gefallenen der Stadt
Karlsruhe auf dem Friedhofe adgehalten wurde . Eine große
Trauerversammlung hatte sich dazu eingefunden , darunter
Staatspräsident Geiß, die Minister Dietrich, Trunk , Rückert,die Staatsräte Dr . Haas und Köhler und Oberbürgermeistervr . Unter an der Spitze des Bürgermeisterkollegiums und
der Vertretung der städtischen Körperschaften. Unter Boran -
tritt de Feuerwehr - und Bürgerkapelle , die den Beethovenschen
Trauermarsch spielte, bewegte sich ein Zug , der sich aus Ver¬
tretern der Studentenschaft der Techn. Hochschule „Frideri -
riana " und Mitgliedern der militärischen und sonstigen Ver¬
eine der hiesigen Bürgerschaft mit ihren Fahnen zusammen¬
gesetzt hatte , vom Frickhoseingang zu der Begräbnisstätte der
hier verstorbenen Soldaten . Vor dem Ehrenzeichen, das an
dieser Stelle errichtet ist , hatten Vereine und Körperschaften
zahlreiche Kränze mit Widmungsschleifen niedergelegt .

Der Choral „Jesus , meine Zuversicht", gespielt von dem
Mäserchor des Badischen Landestheaters , eröffnet « die ernste
Feier . In von tiefem Ernst durchdrungenen Worten gab
Oberbürgermeister vr . Unter darauf den Gefühlen der Weh¬mut und der Trauer Ausdruck, die zu bekunden die Versam¬
melten zusammen gekommen waren :

Zu Ende ist der gewaltige Kampf, so ftihrte er aus , der
lange , bange Jahre die Welt durchtobte. Heimgekehrt ist das
Heer, dos in furchtbaren Schlachten unsere Heimat vor feind¬
licher Verwüstung beschützt hat, und eben rüsten wir uns , um
die letzten derer zu empfangen , die in der Gefangenschaft von
einem herzlosen Feinde fast zu Tode gepeinigt , für uns ge¬
schmachtet haben . Taufende aber und Abertausende von denen,die ausgezogen sind, um für ihr Vaterland zu streiten , sind
nicht mehr bei uns . Vom feindlichen Stahl getroffen , sind
sie im fernen Feindesland ins Grab gesunken. Bon vielen
dieser Helden verkündet kein Grabhügel , kein Kreuz , wo sieMn Plätzchen zu ihrer letzten Ruhe gefunden haben . Andere

» « der find an <Wunden blutend zwar zu uns
sie mufften aber dem schmerzvollen Leiden erlegen , in der
Heimaterde bestattet werden . Auch unsere Stadt Karlsruhe
ist von dem Würgengel schwer hrimgesucht worden . Etwa
8000 Gefallen« hat sie zu beklagen, mehr als 1000 Kriegern
haben wir diese EhrenstLtte bereitet, und neben ihnen ruhen
118 Opfer der Fliegerüverfälle auf unsere Stadt . Ihnen
allen gilt in dieser Feierstunde de» Totenfestes unser Ge¬
denken. Heißen Dank wollen wir i^ ren sagen für die herr¬
lichen Heldentaten , die sie als treue Söhne unseres Vater¬
landes vollbracht, für die unsäglichen Mühen und Leiden, die
sie für uns erduldet haben . An ihrem Grabe wollen wir eS
geloben, datz wir gleÄh ihnen alle» cinsehen wollen für unser
Volk, u» es «ach de« furchtbaren EchicksalSschlägen , die es ge¬
troffen , wieder einer besseren Zukunft entgegen zu führen . . . .

Mit herzlichen Worte« gedacht« der Redner noch der Hin¬
terbliebene» der Opfer, an deren Verlust die Allgemeinheit
innig tettnehme. Dann legte er namens des Stadtrats und
der gesamten Bürgerschaft einen Prachtvollen Kranz an dem
Ehrenmale nieder . Ernst und troswoll ertönte die vom Bläser¬
chor gespielte Weise : »Wie sie so sanft ruhen ! " über die
Gräberreihen .

Nun »ahm Oberst Luenzer da» Wort zur Gedächtnis-
rede, in der er u . a . folgendes ausfuhrte :

Noch stehen wir zu sehr in den Ereignissen drinnen , um
die Größe unserer Leistungen, im Ganzen und die Heldentaten
deutscher Männer Jünglinge voll zu erkennen und zu
würdigen . Der Deutsche ist durch den für sich heute noch ,
nicht verständliche,:, plötzlichen Zusammenbruch so erschüttert ,
daß er das Matz für die Gröhe des Geleisteten verloren hat ,
und - atz er den richtigen nationalen Stolz und damit die Äe-
kwnderung für die einzigartigen Heldentaten unserer braven
tapferen Krieger noch nicht gesunden hat . Heut aber , am
Grabe unserer Helden, wollen Wir es aussprechen und laut
bekennen: „Tie sterblichen Reste dieser Tapferen find ver¬
gänglich; unvergänglich aber find ihre Taten , unvergänglich
ihr Ruhm und unvergänglich so Gott will, ihr Geist ! " Hätten
wir doch in unserem Vaterland wieder diesen Geist unserer
dahingesunkenen Helden ! Freudig sind sie hinausgegangen ,
freudig taten sie ibre Pflicht, freudig gaben sie ,hr
Alles, ihr Lenen, und, was manchem noch viel wertvoller war ,
ihr Famikiengiück — nur um dem Vaterlande zu dienen . Und
diese freudige Bereitschaft, für das Vaterland alles zu
geben, herrschte nicht nur in den ersten Augusttagen , sondern
sie war an der Front bis zum Schluffe nicht erstorben . Es rst
hier nicht möglich , die Taten unserer Krieger zu schildern.
Auch einzelne Namen der Helden kann ich nicht nennen .
Ein jedes Regiment hat seine große Anzahl bekannter Hel¬
den, aber noch viel größer ist die Zahk derer , die still und ohne
gesehen und bekannt zu werden, gewaltige Heldentaten voll¬
brachten. Niemals wird ihr Name bekannt , sie taten ihre
Pflicht , sie taten st« freudig, zum Dohle des Ganzen und dach¬
ten dabei nicht an sich und ihren Nachruhm.

Und zumal badische Truppen haben es ja gezeigt, daß die¬
ser Heldenmut bis zu den letzten Tagen des gewaltigen Rin¬
gens durchhielt. Bor Verdun brachen sich im Oktober l Olk die
gewaltigen amerikanischen Massenangriffe cm dem zähen Wi¬
derstand der badischen Truppen und wo die übergroße Anzahl
der Feind « diesen einen Erfolg verschafft, kämpfte« unsere
Truppen bis zum letzten Atemzuge — den Feind von der Hei¬
mat abzuwehren war ihr einziger Gedanke, ja eine große An¬
zahl Offiziere und Mannschaften, die umgangen und gefangen
waren , befreiten sich wieder, schlugen sich durch, nur um mit -
kämpfen zu dürfen bei der Abwehr des Feindes vom heimat¬
lichen Blwen. Biele von diesen mackeren Helden ruhen in
feindlichem Boden, und wenn wir heute am Grabe unserer
Kameraden hier stehen , gedenken wir auch aller derer , die in
fremder Erde ruhen ; bei vielen war überhaupt die Möglichkeit
nicht gegeben, sie zurückzubringen, viele aber auch wollten an
dem Otte , wo sie gefallen, bei ihren Kameraden auf der
Wahlstatt ruhen . Ihrer aller gedenken wir auch heute in
Trauer und Stotz !

Aber nicht zum Klagen und Trauern find wir hier zusam -
mengekommen, auch die, die hier ruhen und die, die draußen
liegen in fremder Erde, sie haben nicht geklagt. Ihr Geist
der Aufopferung für andere , der Kameradschaft, die Opfer -
berertschast für das Ganze , sie mögen aus jenen Zeiten schille¬
ren Kampfes auf unser Volk kommen . Wir wollen heut aus
diesen Gräbern die Kraft schöpfen zur Erfüllung unserer
Pflichten gegenüber der Allgemeinheit, gegenüber unserem Va¬
terland . Groß ist die Not des Vaterlandes — und ebenso groß, u.
vielleicht größer als im August 1014 . Wo aber ist die Opfer¬
bereitschaft jener Zeit ? Unser Volk steht da, zerrüttet durch
unsägliche Anstrengungen und Entbehrungen , entkräftet durch
eine grausame Hungerblockade , zerrissen in sich durch unseligen
Hader ; eS findet schwer wieder die Energie und die Kraft zum
Kampfe für die Aufgaben der Allgemeinheit , zu Opfern fürs
Vaterland . Wo ist sie hingekommen, die Bereitschaft für die
Gemeinschaft, fürs Vaterland alles zu tragen , zu sterben ? Ist
sie mit diesen Helden ine Grab gesunken? Wir find diese
Toten nicht wert , wenn wir nicht suchen, ihren Geist wieder zu
erringen . Der Dank , auf den sie Anspruch haben , besteht nicht
alleirNim Schmucke der Gräber und im Wehklagen an ihrem
Grab , dieser Dank besteht in tätiger schaffender Arbeit dafür ,
daß das Ideal , für das sie gekämpft, für das sie gestorben find,
nicht untergeht .

Der Gemeinschaftsgeist muß wiederkehren und überall muß
rücksichtslos der Kampf ausgenommen werden den erschrek-
kenden, immer weiter um sich greifenden Egoismus , gegxn die
unwürdige Eitelkeit und heillose Vergnügungs - und Genuß¬
sucht und die allgemein alles zerstörende Unmoral . Hier am
Grabe dieser Helden können wir die Kraft zu diesem nicht
leichten Kampf gewinnen ; seht aus sie, die nicht an sich dachten,
als sie hinausgezogen, die nicht an sich dachten , als sie ihr Lebe«
Hingaben, die ihr Alles, ihr Leben für andere , für die All¬
gemeinheit opferten . Rur durch unermüdliche Arbeit «und
neuerwachten Gemeinschaftssinn können wir unser Vater¬
land neu aufbauen , der Geist der Toten segne diese Arbeit .

Wie dieser Toten letzter Atemzug dem Vaterlande galt , so
sei auch unser Leben in Zukunft bis zum letzten Atemzug
ein Leben zum Wohl« der Gesamtheit , zum Wähle des Vater¬
landes . So ehren wir unsere Toten. . . .

Nunmehr legte der Kommandeur der Reichswehr Ge¬
neralleutnant von DawanS mit kurzen Worten einen
Kranz nieder . Mit dem tiefempfundenen Vortrag des Liedes
„ Es ist bestimmt in Gottes Rat " fand die eindrucksvolle Feier
ihren Abschluß . _

Dir Lage der Kraftversorgnng der Stadt .
Die Lage der Kraftversorgunq -er Stadt hat sich nach einer

Mitteilung des Städtischen Nachrichtenamts nunmehr insoweit
geklärt, als mit Sicherheit damit gerechnet werden darf , datz
die sogenannten lebenswichtigen Betriebe in Gang gehalten
werden können. Außerdem steht an 4 Tagen der Wrche —
im Falle eintretender Besserung in der Wasserführung der
Murg an 6 Tagen der Woche — Kraft für die industriellen
Betriebe in beschränktem Matze zur Verfügung . Diese Kraft
dürfte dafür ausreichen, die wichtigsten Betriebe bis 40 Proz .
zu beliefern , wobei allerdings in Rechnung gesetzt ist, Latz die
Hälfte der industriellen Großbetriebe des Nachts arbeitet an¬
statt Tag ». Für Beleuchtung der Stadt in den Abendstunden
ist gleichfalls in beschränktem Umfange Strom vorhanden .
Hier ist »ubedingt notwendig, datz jeder einzelne Bürger , in -

^ tzdnde-hait aber di« Fnhaber öffentlicher Lokalestch an Lie
ftrengfte Sparsamkett gebunden halten , ohne diese ist mit Si -
cherl>e,t zu erwarte », daß die Lichtversorgung zeitweilig voll-
ständig aussetzrn wird . Das städtische Elektrizitätsam ! hat An-
Weisung, öffentliche Lokale , wie auch auffallende 'Lftvatwoh »
«nngen dauernd auf ihren Lichtverbrauch zü kontroMercn . die
zulässige Lampenzahl vorzüschreiben und bei Übertretung dieser
Vorschriften den Ström jedesmal auf 8 Tage vollständig ztt
entziehen .

, Für die Belieferung der lebenswichtigsten Betriebe und der
Industrie hat das städt. Elektrizitätsamt einen . Belieferungs -
Plan ausgoarbeitet , in dem genau die Maximalstrommenge und!
die Zeit , in der diese Strommenge zur Verfügung steht , für
jeden einzelnen festgelegt ist . Die Interessenten werden durch
das Elektrizitätsamt entsprechend benachrichtigt und mühen ,
fich in ihrem eigenen Interesse , wie auch im Interesse der Ge¬
samtheit streng an die vorgeschriebene Menge, wie auch an !ü«i
vorgeschriebene Zeit halten , wenn nicht der Fall eintreten soll,
daß die Kraftlieferung vollständig aussetzt. Das Elektrizi »
IStSamt wird auch die Industrien genauestenS hinsichtlich ihrest
Kraftverbrauchs beausstchtigen und Überschreitungen in ster ihr!
zugewiesenen Strommenge durch völligen Entzug der Strom »
- ufnhr ahnde«. Diese scharfen Maßnahmen sind schon des¬
halb notwendig , weil daS Elektrizitätsamt seinerseits dem!
Murgwerk gegenüber die strenge Verpflichtung eingeganner»
ist, nicht über die ihm zugeteilte Strommenge hinauszugekei » .
und weil das Murqwerk bei Nichteinhaltung dieser Verpflich¬
tung in die Lage käme , die Stromznsuhr ganz zu sperren .

Im ' einzelnen sei noch erwähnt , daß den industriellen Betrie¬
ben , welche TagS arbeiten , nur die Zeit von 6 Uhr früh bis
4 Uhr mittags für Kraftentncchme zur Verfügung steht.
Diejenigen Betriebe , welche auf Nachtarbeit angew -esen find¬
haben ihre Arbeitszeit auf die Stunden von 10 Uhr abendS
bis 6 Uhr morgens zu verlegen. Lichtstrom steht ausschließlich
für die Zeit von 4 Uhr nachmittags bis OM Uhr abends zun
Verfügung . Einzelne Betriebe find auf den Vormittag , wie¬
der andere auf den Nachmittag beschränkt ; nur die allerwich¬
tigsten , wie Sinner (Lebensmittelabteilung ) , Maschinenbange»,
sellschaft , Wasserwerk und ähnliche , arbeiten bei äußerster Ein¬
schränkung ihres Verbrauchs durch . Alle Einzelheiten be¬
stimmt das Elektrizitätsamt . Sie find im Bedarfsfälle dort zw
erfragen .

ES ist zur Zeit noch nicht abzusehen, wann das Elektrizität »-
amt wieder Kohlen in genügender Menge zur Verfügung ha¬
ben wird und in hiesiger Stadt wieder normale Kraftversor -
gung eintreten kann . Jedenfalls ist damit zu rechnen, daß de»
augenblickliche Zustand längere Zeit dauert und daß die obi¬
gen Sparmatznahmen überbauvt , soweit iraend möglich , d«W
ganzen Winter über burchgcfffhrt werden müsse«. Dft Stadt¬
verwaltung beabsichtigt , mit alle« Mitteln darauf hinzuarbsi «
ten . datz in Zukunft so sehr gespart wird , daß die Beschaffung ,eines angemessenen Koblenvorrates für unvorhergesehene Not¬
fälle unbedingt sichergestellt wird.

oc . Tienstverträge mit den Bürgermeistern . Nach den Dienst -
Verträgen der Bürgermeister soll der neue Oberbürgermeister !Dr , Unter ein Jahresgehalt von SO 000 M. bei freier Dienst¬
wohnung und die neuen Bürgermeister Sauer und Schneide«
Jahresgehälter von je 18 000 M . erhalten . Die Gehälter de«
bisherigen Bürgermeister Dr . Forstmann und Dr . Kleinschmid»find auf 10 000 M . festgesetzt. Oberbürgermeister a . D .
Siegelst soll ein Ruhegehalt von 16 876 M . erhalten .

Das Liliputanervariete aus der Messe lockt ständig ein
zahlreiches Publikum an . Wie zierlich und adrett nehmen sichsaber auch die anspruchslosen Künstler aus , mit denen uns di«kleinen Herrschaften unterhalten . Da wird getanzt und ge¬sungen , geturnt und geboxt , mit einem Ernst und einerWürde , daß der Zuschauer aus dem Lachen nicht herauskommt .

Staatsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 11 . Oktober d . I . de»

Bezirkstierarzt Heinrich Krone« in Schopfheim in gleiche«
Eigenschaft nach Karlsruhe , den Bezirkstierarzt vr . JuliuGKrug in Bonndorf in gleicher Eigenschaft nach Lörrach und»
den Bezirkstierarzt vr . August Kohlhepp in Neckargemünhjin gleicher Eigenschaft nach Schopfheim versetzt, sowieden Tierarzt Wilhelm Schölch in Tiefenbronn zum Bezirks -
tierarzt in Eberbach- den Tierarzt vr . Wilhelm Dietrich in
Triberg zum Bezirkstierarzt in Bonndorf und den TierarztOr . Gottlieb Sanier in Neckargemünd zum Bezirkstierarzt ir>
Neckargemünd ernannt .

Das Justizministerium hat unterm 80. September d. I ,den Justizsekretär Heinrich Seyfried beim Amtsgericht Walds¬
hut zur Staatsanwaltschaft Waldshut versetzt.

DaS Ministerium des Kultus und Unterrichts hat den Han »
delSschulinspektor Professor Franz Kohlhepp ln Karlsruhe ,in den einstweiligen Ruhestand versetzt .

Der Herr Erzbischof hat die Pfarrei Denkingen, DekanatA
Linzgau , dem derzeitigen Pfarrer Joseph Raggenbach in Pfaf -
senweiler bei Villingen verliehen. Dieser ist am 6. Oktobe«
d. I . kirchlich eingesetzt worden.

Das Ministerium des Innern hat unterm 12. Septembe «
d. I . den Verwaltungssekretär Albert Wallinger beim Bezirks¬amt Lörrach zum Bezirksamt Ettlingen versetzt.

Der Verwaltungshof hat unterm 27. Oktober d . I . die Bltt
reauasfistenten Adam Banschbach und Eugen Fricker zu Bn-
veaubeamten beim Verwaltungshof mit der Amtsbezeichnung
Verwaltungssekretär befördert.

Die JnspekttonSbezirke der badischen Gesellschaft zur Über-
« achnng von Dampfkesseln betr.

Das Büro deS JnspettionsbezirkS XHI in Billingen ist auf¬
gelöst und die zu ihm gehörenden Amtsbezirke wie folgt ver¬
teilt worden :

die Amtsbezirke : Wolfach , Triberg , Villingen und Donau ».
eschingen an , die DampfkeffelinspektionOffenburg,

die Amtsbezirke : Neustadt, Bonndorf und St . Blasien aq
die Dampfkesselinspektion Freiburg und

der Amtsbezirk Engen an die Dampfkeffelinspektion Kon¬
stanz .

Dies wird mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 6. Mär «
1014 — Staatsanzeiger vom 14 . März 1014 — zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

KarlSruhe , den 24. Oktober 1010.
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

I . V . : Witzleben . Braun .

Bekanntmachung
Auf Grund von § 3, Absatz 2 der landesherrlichen Ver¬

ordnung vom 20. August 1914, betr. die Vorbereitung zun«
höheren öffentliche« Dienst für Maschineningenieure ist Dip - '
lom -Jngenieur Karl Nlmer aus Frankfurt (Main ) als Iw «
genieurpraktikant ausgenommen worden.

Karlsruhe , den M. Oktober 1019.
Ministerium der Finanzen .

vr . Wirth . NsöoftWP
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Appell - -. -
der 3. Kompagnie (Südabschnitt ) :

Dienstag . 4 . November , nachmittags « /, Nhr ,
Turnhalle Schule Gartenstratze 22 .

- - Bierabend
der 4 . ( Weststadt)-Kompagnie :

Dienstag , 4 . November , nachmittags V/ , Nhr ,Saal III Brauerei Schrempp , Waldstratze (nicht, wie
bekannt gegeben . Montag ).

Wohnungsnot — Hilfe und Ausweg !
l

Wohnungsnot und
Heimstättengesetz

Von

0r . Hans Kampffmeyer
Badischer Landeswohnungsrat

(Schriften zur Wohnungsfrage,
herausgegeben vom Badischen und
Württemberg . Landeswohnungs¬

verein , »Heft 6).
Preis 90 u . 10 */, Tcuerungszuschlag .

Inhalt :
i - Die Wohnungsnot . — 2. Der Ausweg . —
3 . Träger der Vergesellschaftung . — 4 . Die Bau -
genossenschaften als Schrittmacher . — 5 . Heim¬
stättenbezirk und Landcsheimstättcnverband . —
6. Mitgliedschaft . — 7. Die Verwaltung . —
8 - Recht auf Wohnung . — g . Verwaltung

. sämtlicher Mietwohnungen durch den Heimstätten -'
bezirk. - 10. Dezentralisation der Verwaltung —

. 11 . Inbesitznahme von Mietwohnungshäusern
^urch den Heimstättenbezirk . — 12 . Landesheim -

), > i ttenverband - — 13. Zusammenfassung und Aus -
^

vli« — Anhang : Entwurf eines Heimstättengesetzes .

j
- Verlag der G . Braunschen

^
Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

MWllslk ls MlillWlA DW.Pser-eiiiM-rvttekle
Verlosung 29 . Oktober 1919.
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Darmstadt , den 29 . Oktober 1919 .

Abteilung Pferdemarkt Darmstadt b«S LaubeSpferbezuchtvereluS für Hesse » .

Die Unterzeichnete Bankfirma nimmt Voranmeldungen
zur Zeichnung der

schon jetzt entgegen .
Ißvinnüvk » LiZIen »

Karlsruhe , Markgrafenstr . 51.
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llncl erbitte Angebote .
Quilmig Sokmaiag « «

K »rlLrube , Lrdpriorenstr . 4 .

MM Mm »
Ziehungen : Wormser
Dombau - «Selb - Lose L
3 ^4, Bayer . Säugliugs -
Fiürsorge - 120 ^4, Bad .
Rot . tkrcuz -Losr L 1 .10^4.
Diese WocheAnfang Haupt -
und Schlußklasse Prer »tz.-
Südd . Staatslotterie mit
ca. 64 1/2 Millionen Mark u-
auf fast 2 Lose ein Treffer .

' / >
2625 52.50 105- 210 -

MO Wh .
Hebelstraße 11, b . Rathaus .

wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets an¬
gekauft in FS88

An - und Berkaufsgeschäft ,
Kronenstraße 52-

MgerWe SlechlMge
s. Streitig « Gerichtsbarkeit-

O .748 .2 . Mannheim .
Die Firma Matt L Kraft ,
Holzhandlung in Mann -
heim , Prozcßbevollmäch -
tigte : Rechtsanwälte Or .
I . Nosenfeld , vr . Pudel ,
Fritz Rosenfeld und vr .
Franz Rosenfeld in
Mannheim , klagt gegen
Eugen Schlenker, früher
zu DLannheim, Beilstrabe
6, auf Zahlung von 8162
M . 40 Pf . nebst 5 Proz .
Verzugszinsen seit Zustel.
lung gegen Sicherleitslei -
stung vorläufig vollstreck¬
bar . Die Klägerin ladet
den Beklagten zur münd .
lrchen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 4 . Zi .
vilkammer des Landge.
richts zu Mannheim auf

den 18. Dezember , 1919 ,
vorm. 914 Uhr, mit der
Aufforderung , einen bei
dem Gerichte zugelassenen
Anwalt zu bestellen .
Mannheim . 28 . Okt. 1919.
Der Gerichtsschreiber de»

Landgrichts .
O.7S7.2. Staufen . Die

Ros » Bloch, ledig in Zü .
rich, vertreten durch
Rechtsanwalt Hermann
Weil iir Freiburg , klagt
gegen den Handelsmann
Silviau Falk , früher in
Duppigheim . unter der
Behauptung , daß er trotz
wiederholter Aufforde¬
rung seiner Ehefrau die
Zustimmung zur Um¬
schreibung einer Hypothek
nicht erteilt , mit dem An .
trage : Der Beklagte ist
kostenfällig schuldig, ein .
zuwilligen , daß die im
Grundbuch Kirchhofen,Band 3, Heft 2 unter O .-
Z . 2 auf dem Grundstück
Lagerbuch Nr . SS einge .
tragen « Hypothek von
1450 M . auf den Namen
der Klägerin im Grund ,
buch eingetragen wird .

Zur mündlichen Ver¬
handlung deS Rechts ,
streit- wird der Beklagte
vor das badische Amtsge .
richt in Staufen auf
Mittwoch , 17. Dez . 1919 ,

vormittags 19 Uhr,
geladen .

Staufen . 23 . 1919.
Der Gerkchtsschreiber des

bah. Amtsgerichts .
Lffenüiche Magezustel -

lung .
O .7S4L . 1 Meßkirch.

Lorenz Hipp, Landwirt u.
Engelbert Beeser , Friseur ,
beide in Sauldorf , vertre .
ten durch Rechtsanwalt
D « . Welte in Meßkirch,
klagen gegen die Johanna
Alge und Rosa Alge , beide
zuletzt wohnhaft in Saul ,
dorf, zurzeit an unbe .
kannten Orten unter der
.Behauptung , daß zugun¬
sten der Beklagten für ei¬
ne schon längst bezahlte

Gleichstellungsgeldforde¬
rung von 133,44 M . nebst
4 Prozent Zinsen hieraus ,
im Grundbuch von Saul¬

dorf Band I Heft 30 auf
dem Grundstück des Klä¬
gers Lorenz Hipp Lgb.»
Nr . 294 und Band LI
Heft 21 auf dem Grund -
stück des Gesamtgutes der
allgemeinen Gütergemein ,
schaft des Klägers Engel -
bert Veeser und seiner
Ehefrau Maria geborene
Mnffler Lgb.-Nr . 428,
(eine Sicherungshypothek
eingetragen ist, und mit
dem Antrag auf Bsrur -
teilung der Beklagten , die
Löschung dieser Hypothek
zu bewÜligen .

Zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
werden die Beklagten vor
das bad . Amtsgericht
Meßkirch ans Dienstag ,
den 16. Dez . 1919, vormit¬
tags 9 Uhr, geladen .
Der Gerichtsschrciber des
bad. Amtsgerichts Meß¬

kirch.

KWiPWge .
O .758 .3 .2 Ettenheim .

Gegen den am 17 . April
1874 in Ettenheim gebo¬
renen , in Lausanne wohn ,
haften Schneider Xaver
Jäger wurde das Haupt¬
verfahren vor dem
SchöffengMcht Ettenheim
eröffnet unter der Be¬
schuldigung . daß er als
Wehrpflichtiger nach öf¬
fentlicher Bekanntma¬
chung einer vom Kaiser
für die Zeit eines Krie¬
ges erlassenen besonderen
Anordnung im Wider¬
spruch mit derselben auS-
gewandert ist, indem er
auf zwei im September
und November 1917 in
Lausanne ihm zugestellte
Kriegsbeordernagen sich
weigerte , den Gestellun¬
gen Folge zu leisten , da-
durch also im Ausland
verblieb und sich seiner
Wehrpflicht entzog , Verg .
gegeu § 140 Ziff . 3 R .-
St .- G .-B . Kais . BO . vom
3 . August 1914 RGBl . S .
323 . Derselbe wird auf
Anordnung des Amtsge¬
richts hier auf Donners¬
tag , den 18 . Dezember
1919 , vormittags 9 Uhr,
vor das Schöffengericht
Ettenheim zur Hauptver¬
handlunggeladen . Bei un-
entschuldigtem Ausbleiben
wird er auf Grund der
yoch Z 472 St .P .O. vom
Bezirkskommando Offen ,
bürg ausgestellten Erklä¬
rung verurteilt .
Ettenheim , 30 . Okt. 1919 .

Gerichtsschreiberei de»
Amtsgerichts .

Beschluß.
0 . 759 .32 . Lörrach.

Auf Antrag dev Staats¬
anwaltschaft wird gegen

1. den am 30. S. 1898
in Zürich geborenen , da.
selbst Brunnerstraße 52
wohnhaften , landsturm -
pflichtigen Eisendreher
Albert Ott ,

2 . den am 29 . 11 . 1896
in Basel geborenen , da.
selbst Gärtnerstraße 67
wohnhaften , landsturm¬
pflichtigen Gottfried Wäh .
rer,

3. den am 30 . 6 . 1898
in Basel geborenen , da¬
selbst »wohnhaften (Gart -
nerstraße 67 ) , landsturm -
pflichtigen Gärtner Ernst
Wahrer ,

4 . den am 19 10. 1891
- in Bettingen geborenen
(Kant . Basel -Land ), da¬
selbst wohnhaften , dem
h/nauSgebildeten Land «
sturm an gehörigen Arber,
ter Fritz Güttin .— Ziffer 1— 4 ohne letz,
ten inländischen Wohn¬
sitz, Zuständigkeit des
Landgerichts Freiburg
b-rzw . Amtsgerichts Lör -

rach durch Beschluß des
Reichsgerichts vorn 26 .
Mai 1919 bestimmt . —

5. den am 5 . 9 . 1873 in
Wittlingen geb. (Amt
Lörrach) , in Meggen b .
Luzern wohnhaften , land¬
sturmpflichtigen , zuletzt »m
Inland in Wittlingen
wohnhaft gewesenen
Gärtner Karl Friedrich
Gjchwind,

6 . den am 17. 6 . 1889
in Vögisheim gcb., in Ba .
sei , Erlenstr . 2 , wohah .
zuletzt im Inland in Lör-
rach wohnhaft gewesenen
Kaufmann August Er .- st
Kager,

7 . den am 3. 2. 1872 in
Nallingen geb . , in Kappe-
lerhof . Kt. Aargau wohnh .,
dem unausgebildeten
Landsturm angehörigen ,
zuletzt im Inland in De -
gerfeldcn wohnhaft gewe¬
senen! I Meister Heinrich
Graß .

8. den am 13. 9 . 1879
in Kündern geb., in Ba¬
sel. Jägerstr . 3 , wohnh -,
Musketier der Landwehr ,
zuletzt im Inland in
wandern wohnhaft gewe¬
senen Schreiner Wilhelm
Friedrich Meier ,

9. den am 13. 3 . 1899
in Eimeldingen geb . , in
Basel . Kleinhüningerstr .

163 wohnh-, dem nnauS -
gebildeten Landsturm an -
gehörigen , zuletzt im In .
land in Eimeldingen

wohnhaft gewesenen

Landarbeiter Johaa »
Friedrich Wrißeaberger ,

10. den am 18. 6 . 1883
in Reuenweg (A. Schön ,
au ) geb ., in Zuchwhl (Kt.
Solothurn ) wohnhaften ,

unausgebildeten Land»
sturmangehürigen , zuletzt

im Inland in Lörrach
wohnhaft gewesenen Wiag-
nermeistex Johanne »
Weis ,

11. den am 18. 3. 1878
in Lörrach geb .. in Lachen
(Kt. St . Gallen ) wohnhaf¬
ten , dem unausgebildeten
Landsturm angehörigen ,
zuletzt im Jnlande in

Lörrach wohnhaft gewe -
senen Kaufmann Karl
Friedrich Kramer ,
das Hauptverfahren vor
dem Schöffengericht Lör¬
rach eröffnet , weil sie hin -
reichend verdächtig erschei.
neu , daß sie als Wehr¬
pflichtige nach öffentlicher
Bekanntmachung einer
vom Kaiser für die Zeit
eines Krieges erlassenen
besonderen Anordnung in
Widerspruch mit derselben
ausgewandevt sind, indem
sie im Gegensatz zu der
Kaiser !. Verordnung vom
3. 8. 14 (RGBl . S . 823)
im Auslande verblieben ,
das Schweizerbürgerrecht
erwarben , ihre deutsche
Staatsangehörigkeit auf .
gaben und damit ihre
Wehrpflicht zum Erlö¬
schen brachten.

Vergehen gegen 8 14»
Ziff . 3 RStGB . Kaiser !.
VO . v. 3 . 8 . 1914.

Durch Beschluß de«
AmtserichtS Lörrach Vom
29 . Oktober ISIS da»
Hauptverfahren vor dem
Schöffengericht Lörrach
unter derselben Beschuldi¬
gung ferner eröffne »
worden gegen den am 24.
Juni 1871 in Base ! ges .,
in Zürich Erlachstr . 23
wohnhaften Färber Jo¬
hann May , ohne letzten
inländischen Wohnsitz, Zu »
ständigkeit des Amtsge -
richts Lörrach durch Be -
schluß des Reichsgericht »
vom 7 . August ISIS be¬
stimmt .

Dieselben werden cnf
Anordnung des AmtSge .
richts auf
Mittwoch . 31. Dez . 1919 ,

vormittags 9 Uhr,
vor das Schöffengericht
Lörrach — Zimmer 4 —
zur Hauptverhandlung ge¬
laden . -

Bei unentschuldigtem
Ausbleiben werden die¬
selben auf Grund der
nach K 472 rer Strafpro -
zeßordnung von , dem Be .
zirkskommando in Lörrach
ausgestellten Erklärungen
verurteilt werden .

Lörrach. 29 . Okt. 191«.
Gerichtsschrriberei de»

Bad . Amtsgericht ».

)M .WnklMAngeu
Beim hiesigen Amt ist

re Stelle eines Kanzlei -
ehüfen sofort zu besetzen
nit der üblichen Vergü -
ung und Leuerung - zu-
agen . O.778

Bewerber (Mrlitäran -
särter) müssen auf der
Schreibmaschine völlig be-
sandert sein und sehr gut
stenographieren können.

Die Gesuche sind schrist.
ich unter Vorlage der
Zeugnisse sofort bei uns
inzureichen .
Tribera , 30 . Okt . 19 tS.

Bei der Stadtgemeiude
Billingen ist die H143

PMMMWHll-
s«

zu besetzen.
Die Anstellung erfolgt

mit einem Anfangsgehalt
von 2400 M ., steigend alle
2 Jahre unr 200 Mark bi»
-zu 3900 Mark . (Daneben
-Werden Kriegszulage , Zu -
schlag hierzu und Teue -
rungsbeihiife nach staat .
lichen Sätzen gewährt )
mit Aussicht auf Ruhege¬
halts - und Hinterblieoe -
nenversorgung . Für die
Stelle geeignete Bewerber
wollen sich unter Vorlage
eines Lebenslaufs und
unter Anschluß etwaiger
Zeugnisse bis 15. Novem »
ber ISIS bei uns melde »

Gemeinderat BilUnge » .

»

s
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